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Inmitten des Industriegebiets von Rottweil eingebettet nimmt sich der Skulpturenpark Erich Hausers zu-
nächst imposant raumgreifend als eine paradiesische Inselsituation für Fauna und Flora aus. Erste Bre-
chung erfährt dieser naturnahe Eindruck nicht nur durch den leise schwelenden und subversiv wirkenden 
Geräuschpegel der angrenzenden Schnellstraße, sondern auch durch die dort installierten Stahlplastiken 
des Bildhauers. In ihrer Ungegenständlichkeit weit von Naturhaftem abgerückt, dominieren sie – in ihrem 
aggressiven und unversöhnlich himmelwärts Aufragenden, sich mahnend im Raum Verspreizenden – das 
natürlich sie Umgebende verdrängend und halten in ihrer kristallin sich ausformenden Körperlichkeit nur 
noch vage Erinnerungen und Assoziationen wach an Verhärtungen im Mineralischen. Hier widerhallt das 
Echo der Dystopie eines von der ihn bedingenden Natur entfremdeten Menschen, die Gottfried Benn als 
die 'abendländische Schicksalsneurose' beschwört und Heidegger als 'das Gering der Einheit des Ge-
vierts' beschreibt. 
 
Eine speziell auf den Erich Hauser Skulpturenpark ausgerichtete Klanginstallation einer siebten Variante 
aus dem Werkkomplex HONIGKLANG sollte in den Sommermonaten 2020 erklingen und sich als ein aus 
der Natur generiertes Klangstück mit dem schon bestehenden heterogenen Environment von Naturnahem 
und Naturfremden tönend mischen. 
 
Die in HONIGKLANG thematisierte Problematik des Bienensterbens und des Rückgangs der Artenvielfalt 
wird jüngst durch die uns bedrohende pandemische Krise überschattet und in den Hintergrund gedrängt. 
Beide Problemfelder gründen aber ursächlich in einer von uns dominierten und unterjochten Natur. Durch 
die bedingte Verschiebung auf das nächste Jahr bleibt uns nur die Möglichkeit hier einen Ausschnitt von 
Honigklang III zu präsentieren, um so das Bewusstsein auch für dieses Thema wach zu halten und dem 
Jubiläumsjahr von Erich Hauser Rechnung zu tragen. 
 
Der Titel HONIGKLANG schafft Assoziationen zu den Bienen, ihrem sozialen Organismus, ihrem Wärme 
regulierenden Flügelschlag und ihrem Produkt Honig, im Germanischen und Indischen Symbol der Rege-
neration und Wiederbelebung, das Joseph Beuys als eine lebendige Substanz bezeichnete und mit den 
Ideen als Resultat menschlichen Denkens in Analogie setzte. Die verwendeten Klänge generieren sich 
aus dem akustischen Grundmaterial elektronischer Ableitungen des Flügelschlag-Geräuschs von Bienen 
in ihren Stöcken und Schwärmen. Die Bienengeräusche wurden ausschließlich gestreckt,  transponiert 
und geschichtet. Das ca. 360-fache Stretching der mehrfach geschichteten Urklänge gewährt einen mi-
kroskopischen Höreindruck in die irritierende Klangschönheit und rührt an, als wäre es der Schicksalsge-
sang der Bienen selbst. Das Kunstwort HONIGKLANG versinnbildlicht - bedingt durch den Aggregatzu-
stand von Honig und dem damit verbundenen Prozess der Solideszenz – aus dem Flüssigen durchs Wei-
che zum Festen – das kontinuierliche Fließen, das diesen Klängen in fortwährender Modulation inne-
wohnt. 

 
 
 
Das Hörstück HONIGKLANG III wird als CD-Produktion in Kooperation mit dem Hessischen Rundfunk, 
der Galerie Marek Kralewski und der Kunststiftung Erich Hauser Ende April 2020 erscheinen. 
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